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Durch einen einzigen Menschen, nämlich durch Adam, ist die Sünde in die 
Welt gekommen und als Folge davon der Tod. Nun sind alle Menschen dem 
Tod ausgeliefert, denn alle haben auch selbst gesündigt. ... Es steht also fest: 
Durch die Sünde eines einzigen Menschen sind alle Menschen in Tod und 
Verderben geraten. Aber durch die Erlösungstat eines einzigen Menschen 
sind alle mit Gott versöhnt und bekommen neues Leben. 19 Oder anders 
gesagt: Durch Adams Ungehorsam wurden alle Menschen vor Gott schuldig; 
aber weil Jesus Christus gehorsam war, werden sie von Gott freigesprochen.

Denn so wie bisher die Sünde über alle Menschen herrschte und ihnen den 
Tod brachte, so herrscht jetzt Gottes Gnade: Gott spricht uns von unserer 
Schuld frei und schenkt uns ewiges Leben durch Jesus Christus, unseren 
Herrn. (Roemer 5:12,18-19, 21, HFA)
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Wer hat unserer Verkündigung geglaubt, und der Arm des Herrn, wem ist er 
geoffenbart worden? Er wuchs auf vor ihm wie ein Schössling, wie ein 
Wurzelspross aus dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt und keine Pracht; 
wir sahen ihn, aber sein Anblick gefiel uns nicht. Verachtet war er und 
verlassen von den Menschen, ein Mann der Schmerzen und mit Leiden 
vertraut; wie einer, vor dem man das Angesicht verbirgt, so verachtet war er, 
und wir achteten ihn nicht. 

Fürwahr, er hat unsere Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich 
geladen; wir aber hielten ihn für bestraft, von Gott geschlagen und 
niedergebeugt. Doch er wurde um unserer Übertretungen willen durchbohrt, 
wegen unserer Missetaten zerschlagen; die Strafe lag auf ihm, damit wir 
Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt worden. (Jesaja
53:1-5, SCH2000)
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Klage. Er wurde verhaftet, zum Tode verurteilt und grausam hingerichtet. 
Niemand glaubte, dass er noch eine Zukunft haben würde. Man hat sein 
Leben auf dieser Erde ausgelöscht. Wegen der Sünden meines Volkes wurde 
er zu Tode gequält!  Man begrub ihn bei Gottlosen, im Grab eines reichen 
Mannes, obwohl er sein Leben lang kein Unrecht getan hatte. Nie kam ein 
betrügerisches Wort über seine Lippen.

Doch es war der Wille des Herrn: Er musste leiden und blutig geschlagen 
werden. Wenn er mit seinem Leben für die Schuld der anderen bezahlt hat, 
wird er Nachkommen haben. Er wird weiterleben und den Plan des Herrn 
ausführen. Wenn er dieses schwere Leid durchgestanden hat, sieht er wieder 
das Licht und wird für sein Leiden belohnt. Der Herr sagt:

»Mein Diener kennt meinen Willen, er ist schuldlos und gerecht. Aber er 
lässt sich für die Sünden vieler bestrafen, um sie von ihrer Schuld zu 
befreien. Deshalb gebe ich ihm die Ehre, die sonst nur mächtige Herrscher 
erhalten. Mit seinen starken Kämpfern wird er sich die Beute teilen. So wird 
er belohnt, weil er den Tod auf sich nahm und wie ein Verbrecher behandelt 
wurde. Er hat viele von ihren Sünden erlöst und für die Schuldigen gebetet.« 
(Jesaja 53:6-12, HFA)

TAG 3

Wir alle irrten umher wie 
Schafe, die sich verlaufen 
haben; jeder ging seinen 
eigenen Weg. Der Herr aber 
lud alle unsere Schuld auf ihn.

Er wurde misshandelt, aber er 
duldete es ohne ein Wort. Er 
war stumm wie ein Lamm, das 
man zur Schlachtung führt. 
Und wie ein Schaf, das sich 
nicht wehrt, wenn es 
geschoren wird, hat er alles 
widerspruchslos ertragen. 
Man hörte von ihm keine



Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern namens Nikodemus, ein 
Oberster der Juden. Der kam bei Nacht zu Jesus und sprach zu ihm: Rabbi, wir 
wissen, dass du ein Lehrer bist, der von Gott gekommen ist; denn niemand 
kann diese Zeichen tun, die du tust, es sei denn, dass Gott mit ihm ist.

Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: 
Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird, so kann er das Reich Gottes 
nicht sehen!

Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn 
er alt ist? Er kann doch nicht zum zweiten Mal in den Schoß seiner Mutter 
eingehen und geboren werden?

Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht 
aus Wasser und Geist geboren wird, so kann er nicht in das Reich Gottes 
eingehen! Was aus dem Fleisch geboren ist, das ist Fleisch, und was aus dem 
Geist geboren ist, das ist Geist. Wundere dich nicht, dass ich dir gesagt habe: 
Ihr müsst von Neuem geboren werden! 

Wie Mose in der Wüste die Schlange erhöhte, so muss der Sohn des 
Menschen erhöht werden, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, 
sondern ewiges Leben hat. Denn so [sehr] hat Gott die Welt geliebt, dass er 
seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in 
die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn 
gerettet werde. (Johannes 3:1-7, 14-17, SCH2000)
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Ich sage euch die Wahrheit: Wer meine Botschaft hört und dem 
glaubt, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben. Ihn wird 
das Urteil Gottes nicht treffen, er hat die Grenze vom Tod zum 
Leben schon überschritten.

Ich versichere euch: Die Zeit wird kommen, ja, sie hat schon 
begonnen, in der die Toten die Stimme von Gottes Sohn hören 
werden. Und wer diesen Ruf hört, der wird leben. Denn in 
meinem Vater ist das Leben, und nach seinem Willen hat auch der 
Sohn dieses Leben in sich. Er hat ihm die Macht gegeben, die 
ganze Menschheit zu richten, weil er der Menschensohn ist.

Wundert euch nicht darüber! Der Tag wird kommen, an dem die 
Toten in ihren Gräbern die Stimme von Gottes Sohn hören 
werden. Dann werden alle Menschen ihre Gräber verlassen.
(Johannes 5:24-29, HFA)

TAG 5



Es war aber zwei Tage vor dem Passah und dem Fest der ungesäuerten 
Brote. Und die obersten Priester und die Schriftgelehrten suchten, wie sie 
ihn mit List ergreifen und töten könnten;  sie sprachen aber: Nicht während 
des Festes, damit kein Aufruhr unter dem Volk entsteht!

Und als er in Bethanien im Haus Simons des Aussätzigen war und zu Tisch 
saß, da kam eine Frau mit einem Alabasterfläschchen voll Salböl, echter, 
kostbarer Narde; und sie zerbrach das Alabasterfläschchen und goss es aus 
auf sein Haupt.

Es wurden aber etliche unwillig bei sich selbst und sprachen: Wozu ist 
diese Verschwendung des Salböls geschehen? Man hätte dies doch um mehr 
als 300 Denare verkaufen und den Armen geben können! Und sie murrten 
über sie.

Jesus aber sprach: Lasst sie! Warum bekümmert ihr sie? Sie hat ein gutes 
Werk an mir getan. Denn die Armen habt ihr allezeit bei euch, und ihr könnt 
ihnen Gutes tun, wann immer ihr wollt; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie 
hat getan, was sie konnte; sie hat meinen Leib im Voraus zum Begräbnis 
gesalbt. Wahrlich, ich sage euch: Wo immer dieses Evangelium verkündigt 
wird in der ganzen Welt, da wird man auch von dem sprechen, was diese 
getan hat, zu ihrem Gedenken! (Markus 14:1-9, SCH2000)
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Das Fest der ungesäuerten Brote, das auch Passahfest genannt wird, 
stand kurz bevor. Die obersten Priester und die Schriftgelehrten 
suchten nach einer günstigen Gelegenheit, bei der sie Jesus 
umbringen lassen könnten; sie fürchteten aber, im Volk einen 
Aufruhr auszulösen.

Zu der Zeit ergriff der Satan Besitz von Judas Iskariot, einem der 
zwölf Jünger von Jesus. Judas ging zu den obersten Priestern und 
den Offizieren der Tempelwache und beriet mit ihnen, wie er Jesus 
an sie ausliefern könnte. Hocherfreut versprachen die obersten 
Priester ihm eine Belohnung. Sie wurden sich einig, und Judas 
suchte nach einer Gelegenheit, Jesus ohne Aufsehen zu verraten.
(Lukas 22:1-6, HFA)
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Jesus war mit seinen Jüngern inzwischen in die Nähe von Jerusalem 
gekommen. Kurz bevor sie Betfage am Ölberg erreichten, schickte Jesus 
zwei Jünger mit dem Auftrag voraus: »Geht in das Dorf da vorne! Gleich am 
Ortseingang werdet ihr eine Eselin mit ihrem Fohlen finden, die dort 
angebunden sind. Bindet sie los und bringt sie zu mir. Sollte euch jemand 
fragen, was ihr da tut, dann antwortet: ›Der Herr braucht sie.‹ Man wird sie 
euch dann ohne Weiteres mitgeben.« 

Damit sollte sich erfüllen, was Gott durch seinen Propheten angekündigt 
hatte: »Sagt den Menschen auf dem Berg Zion: ›Euer König kommt zu 
euch. Und doch kommt er nicht stolz daher, sondern reitet auf einem Esel, 
ja, auf dem Fohlen einer Eselin.‹«

Die beiden Jünger gingen los und führten aus, was Jesus ihnen 
aufgetragen hatte. Sie brachten die Tiere zu ihm, legten ihre Mäntel über 
sie, und Jesus setzte sich darauf.  Viele Leute breiteten ihre Kleider als 
Teppich vor ihm aus, andere rissen Zweige von den Bäumen und legten sie 
auf den Weg. Vor und hinter ihm drängten sich die Menschen und riefen: 
»Gelobt sei der Sohn Davids, ja, gepriesen sei, der im Auftrag des Herrn 
kommt! Gelobt sei Gott hoch im Himmel!« (Matthaeus 21:1-9, HFA)
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Dann ging Jesus in den Tempel, jagte alle Händler und Käufer hinaus, 
stieß die Tische der Geldwechsler und die Stände der 
Taubenverkäufer um und rief ihnen zu: »Ihr wisst doch, was Gott in 
der Heiligen Schrift sagt: ›Mein Haus soll ein Ort des Gebets sein‹, 
ihr aber macht eine Räuberhöhle daraus!«

Noch während Jesus im Tempel war, kamen Blinde und Gelähmte zu 
ihm, und er heilte sie. Als die obersten Priester und die 
Schriftgelehrten seine Wundertaten sahen und die Kinder 
bemerkten, die auch noch im Tempel riefen: »Gelobt sei der Sohn 
Davids!«, wurden sie wütend und fragten Jesus: »Hörst du 
eigentlich, was die Kinder da schreien?«

»Ja, ich höre es«, antwortete Jesus. »Habt ihr denn nie gelesen: ›Aus 
dem Mund der Kinder und Säuglinge lässt du dein Lob erklingen‹?«

Damit ließ er sie stehen und ging aus der Stadt nach Betanien, um 
dort zu übernachten. (Matthaeus 21:12-17, HFA)
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Dann kam der erste Tag des Festes der ungesäuerten Brote, an dem das 
Passahlamm geschlachtet werden musste. Jesus gab seinen Jüngern 
Petrus und Johannes den Auftrag: »Geht und bereitet alles vor, damit 
wir gemeinsam das Passahmahl feiern können.« »Wo sollen wir denn 
das Fest vorbereiten?«, fragten sie.

Er antwortete: »Wenn ihr nach Jerusalem kommt, wird euch ein Mann 
begegnen, der einen Wasserkrug trägt. Folgt ihm in das Haus, das er 
betritt. Dem Besitzer des Hauses sollt ihr sagen: ›Der Lehrer lässt dich 
fragen: Wo ist der Raum, in dem ich mit meinen Jüngern das Passahmahl 
feiern kann?‹ Er wird euch ein großes Zimmer im Obergeschoss zeigen, 
das mit Polstern ausgestattet ist. Bereitet dort alles Weitere vor.« Die 
beiden Jünger gingen in die Stadt und trafen alles so an, wie Jesus es 
ihnen gesagt hatte. Dann bereiteten sie das Passahmahl vor. (Lukas 22:7-
13, HFA)
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Als die Stunde für das Passahmahl gekommen war, nahm Jesus mit den 
Aposteln an der Festtafel Platz. »Wie sehr habe ich mich danach gesehnt, 
mit euch dieses Passahmahl zu essen, bevor ich leiden muss«, sagte er. »Ihr 
sollt wissen: Ich werde das Passahmahl erst wieder in Gottes Reich mit euch 
feiern. Dann hat sich erfüllt, wofür das Fest jetzt nur ein Zeichen ist.«

Jesus nahm einen Becher mit Wein, sprach das Dankgebet und sagte: 
»Nehmt diesen Becher und trinkt alle daraus! Ich sage euch: Von jetzt an 
werde ich keinen Wein mehr trinken, bis Gottes Reich gekommen ist.«

Dann nahm er ein Brot. Er dankte Gott dafür, brach es in Stücke und gab es 
ihnen mit den Worten: »Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird. 
Feiert dieses Mahl immer wieder und denkt daran, was ich für euch getan 
habe, sooft ihr dieses Brot esst!«

Ebenso nahm er nach dem Essen den Becher mit Wein, reichte ihn den 
Jüngern und sagte: »Dieser Becher ist der neue Bund zwischen Gott und 
euch, der durch mein Blut besiegelt wird. Es wird zur Vergebung eurer 
Sünden vergossen. (Lukas 22:14-20, HFA)
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Da Jesus wusste, dass ihm der Vater alles in die Hände gegeben hatte und 
dass er von Gott ausgegangen war und zu Gott hinging, stand er vom 
Mahl auf, legte sein Obergewand ab, nahm einen Schurz und umgürtete 
sich; darauf goss er Wasser in das Becken und fing an, den Jüngern die 
Füße zu waschen und sie mit dem Schurz zu trocknen, mit dem er 
umgürtet war.

Nachdem er nun ihre Füße gewaschen und sein Obergewand angezogen 
hatte, setzte er sich wieder zu Tisch und sprach zu ihnen: Versteht ihr, was 
ich euch getan habe? Ihr nennt mich Meister und Herr und sagt es mit 
Recht; denn ich bin es auch. Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch 
die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander die Füße waschen; 
denn ein Vorbild habe ich euch gegeben, damit auch ihr so handelt, wie 
ich an euch gehandelt habe. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der 
Knecht ist nicht größer als sein Herr, noch der Gesandte größer als der ihn 
gesandt hat. Wenn ihr dies wisst, glückselig seid ihr, wenn ihr es tut!
(Johannes 13:3-5, 12-17, SCH2000)
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Nachdem Jesus dies gesagt hatte, bestätigte er tief erschüttert: »Ja, es ist 
wahr: Einer von euch wird mich verraten!« Die Jünger sahen sich fragend an 
und rätselten, wen er meinte.

Ganz nah bei Jesus hatte der Jünger seinen Platz, den Jesus sehr lieb hatte. 
Simon Petrus gab ihm ein Zeichen; er sollte Jesus fragen, wen er gemeint 
hatte. Da beugte der Jünger sich zu Jesus hinüber und fragte: »Herr, wer von 
uns ist es?«  Jesus antwortete ihm: »Es ist der, dem ich das Stück Brot geben 
werde, das ich jetzt in die Schüssel eintauche.« Darauf tauchte er das Brot ein 
und gab es Judas, dem Sohn von Simon Iskariot. 

Sobald Judas das Brot genommen hatte, bekam Satan ihn ganz in seine 
Gewalt. »Beeil dich und erledige bald, was du tun willst!«, forderte Jesus ihn 
auf.

Keiner von den anderen am Tisch verstand, was Jesus mit diesen Worten 
meinte. Manche dachten, Jesus hätte Judas hinausgeschickt, um alles Nötige 
für das Fest einzukaufen oder den Armen etwas zu geben. Denn Judas 
verwaltete das Geld von Jesus und seinen Jüngern. Nachdem Judas das Brot 
genommen hatte, eilte er hinaus. Es war Nacht. (Johannes 13:21-30, HFA)
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Als Judas fort war, sagte Jesus: »Jetzt zeigt Gott, wer der 
Menschensohn wirklich ist, und dadurch wird auch die Herrlichkeit 
Gottes sichtbar. Wenn der Menschensohn erst Gottes Herrlichkeit 
gezeigt hat, dann wird auch Gott die Herrlichkeit des 
Menschensohnes sichtbar machen. Und das geschieht bald! Denn 
bei euch, meine Kinder, werde ich nur noch kurze Zeit sein. Ihr 
werdet mich suchen. Doch was ich den führenden Juden gesagt 
habe, muss ich jetzt auch euch sagen: Wohin ich gehen werde, 
dahin könnt ihr mir nicht folgen.

Ich gebe euch jetzt ein neues Gebot: Liebt einander! So wie ich 
euch geliebt habe, so sollt ihr euch auch untereinander lieben. An 
eurer Liebe zueinander wird jeder erkennen, dass ihr meine 
Jünger seid.« (Johannes 13:31-35, HFA)
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»Seid nicht bestürzt und habt keine Angst!«, ermutigte Jesus seine 
Jünger. »Glaubt an Gott und glaubt an mich! Denn im Haus meines Vaters 
gibt es viele Wohnungen. Sonst hätte ich euch nicht gesagt: Ich gehe hin, 
um dort alles für euch vorzubereiten.  Und wenn alles bereit ist, werde ich 
zurückkommen, um euch zu mir zu holen. Dann werdet auch ihr dort sein, 
wo ich bin. Den Weg dorthin kennt ihr ja.«

»Nein, Herr«, widersprach ihm Thomas, »wir wissen nicht einmal, 
wohin du gehst! Wie sollen wir dann den Weg dorthin finden?« 

Jesus antwortete: »Ich bin der Weg, ich bin die Wahrheit, und ich bin 
das Leben! Ohne mich kann niemand zum Vater kommen. Wenn ihr mich 
wirklich kennt, werdet ihr auch meinen Vater kennen. Ja, ihr kennt ihn 
schon jetzt und habt ihn bereits gesehen!«

Da bat Philippus: »Herr, zeig uns den Vater, dann sind wir zufrieden!« 
Jesus entgegnete ihm: »Ich bin nun schon so lange bei euch, und du kennst 
mich noch immer nicht, Philippus? Wer mich gesehen hat, der hat auch 
den Vater gesehen. Wie also kannst du bitten: ›Zeig uns den Vater‹? 
Glaubst du nicht, dass ich im Vater bin und der Vater in mir ist? Was ich 
euch sage, habe ich mir nicht selbst ausgedacht. Mein Vater, der in mir 
lebt, handelt durch mich. Glaubt mir doch, dass der Vater und ich eins 
sind. Und wenn ihr schon meinen Worten nicht glaubt, dann lasst euch 
doch wenigstens von meinen Taten überzeugen!« (Johannes 14:1-11, HFA)
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Wie mich der Vater liebt, so liebe ich euch. Bleibt in meiner Liebe! 
Wenn ihr nach meinen Geboten lebt, wird meine Liebe euch 
umschließen. Auch ich richte mich nach den Geboten meines 
Vaters und lebe in seiner Liebe. Das alles sage ich euch, damit 
meine Freude euch erfüllt und eure Freude dadurch vollkommen 
wird. Und so lautet mein Gebot: Liebt einander, wie ich euch 
geliebt habe.

Niemand liebt mehr als einer, der sein Leben für die Freunde 
hingibt. Und ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch 
aufgetragen habe. Ich nenne euch nicht mehr Diener; denn einem 
Diener sagt der Herr nicht, was er vorhat. Ihr aber seid meine 
Freunde; denn ich habe euch alles anvertraut, was ich vom Vater 
gehört habe. (Johannes 15:9-15, HFA)
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Jesus sagte: »Ich werde nur noch kurze Zeit bei euch sein; dann seht ihr 
mich nicht mehr. Bald nach meinem Weggehen aber werdet ihr mich 
wiedersehen.«

»Was meint er bloß damit?«, fragten sich die Jünger. »Was heißt: ›Ich 
werde nur noch kurze Zeit bei euch sein; dann seht ihr mich nicht mehr. Aber 
bald darauf werdet ihr mich wiedersehen‹? Und was bedeutet es, wenn er 
sagt: ›Ich gehe zum Vater‹?« Sie überlegten weiter: »Und was meint er mit 
›nur noch kurze Zeit‹? Wir verstehen das nicht.«

Jesus merkte, dass sie ihn fragen wollten, und sagte: »Macht ihr euch 
darüber Gedanken, dass ich angekündigt habe: ›Ich werde nur noch kurze 
Zeit bei euch sein; dann seht ihr mich nicht mehr. Aber bald darauf werdet 
ihr mich wiedersehen‹? Ich sage euch die Wahrheit: Ihr werdet weinen und 
klagen, und die Menschen in dieser Welt werden sich darüber freuen. Ihr 
werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll sich in Freude verwandeln! Es 
wird so sein wie bei einer Frau, die ein Kind bekommt: Sie macht Schweres 
durch, doch sobald ihr Kind geboren ist, sind Angst und Schmerzen 
vergessen. Sie ist nur noch glücklich darüber, dass ihr Kind zur Welt 
gekommen ist. Auch ihr seid jetzt sehr traurig, aber ich werde euch 
wiedersehen. Dann werdet ihr froh und glücklich sein, und diese Freude 
kann euch niemand mehr nehmen.« (Johannes 16:16-22, HFA)
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der Erde deine Herrlichkeit sichtbar gemacht und alles getan, was du mir 
aufgetragen hast. Und nun, Vater, wenn ich wieder bei dir bin, dann schenk 
mir die Herrlichkeit, die ich bereits vor Erschaffung der Welt bei dir hatte.

Ich habe den Menschen gezeigt, wer du bist, und zwar allen, die du aus der 
Welt herausgerufen und mir anvertraut hast. Dir gehörten sie schon 
immer, und du hast sie mir gegeben. Sie haben sich deine Worte zu Herzen 
genommen, und jetzt wissen sie, dass alles, was ich bekommen habe, von 
dir ist. Denn was du mir gesagt hast, habe ich ihnen weitergegeben. Sie 
haben deine Botschaft angenommen und wirklich erkannt, dass ich von dir 
hergekommen bin; sie glauben daran, dass du mich gesandt hast.

Für sie bitte ich dich jetzt: nicht für die ganze Welt, sondern für die 
Menschen, die du mir anvertraut hast. Denn sie gehören zu dir. Alles, was 
ich habe, das gehört dir, und was du hast, das gehört auch mir. An ihnen 
zeigt sich meine Herrlichkeit. Ich verlasse jetzt die Welt und komme zu dir. 
Sie aber bleiben zurück. Vater, du heiliger Gott, erhalte sie in der 
Gemeinschaft mit dir, damit sie eins sind wie wir.« (Johannes 17:1-11, HFA)

TAG 18

Nach diesen Worten sah Jesus 
zum Himmel auf und betete: 
»Vater, die Zeit ist da! Lass jetzt 
die Herrlichkeit deines Sohnes 
sichtbar werden, damit der Sohn 
deine Herrlichkeit offenbart. Du 
hast ihm ja Macht über die 
Menschen gegeben, damit er allen 
das ewige Leben schenkt, die du 
ihm anvertraut hast. Und genau 
darin besteht das ewige Leben: 
dich, den einen wahren Gott, zu 
erkennen und Jesus Christus, den 
du gesandt hast. Ich  habe hier auf



Nachdem sie den Lobgesang gesungen hatten, gingen sie hinaus 
an den Ölberg. Da spricht Jesus zu ihnen: Ihr werdet in dieser 
Nacht alle an mir Anstoß nehmen; denn es steht geschrieben: 
»Ich werde den Hirten schlagen, und die Schafe der Herde 
werden sich zerstreuen«. Aber nachdem ich auferweckt worden 
bin, will ich euch nach Galiläa vorangehen.

Da antwortete Petrus und sprach zu ihm: Wenn auch alle an dir 
Anstoß nehmen, so werde doch ich niemals Anstoß nehmen!

Jesus spricht zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: In dieser Nacht, ehe 
der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen!

Petrus spricht zu ihm: Und wenn ich auch mit dir sterben müsste, 
werde ich dich nicht verleugnen! Ebenso sprachen auch alle 
Jünger. (Matthaeus 26:30-35, SCH2000)
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Angst und tiefe Traurigkeit überfielen Jesus, und er sagte zu ihnen: »Ich 
zerbreche beinahe unter der Last, die ich zu tragen habe. Bleibt hier und 
wacht mit mir!« Jesus ging ein paar Schritte weiter, warf sich nieder und 
betete: »Mein Vater, wenn es möglich ist, dann lass den Kelch an mir 
vorübergehen und erspare mir dieses Leiden! Aber nicht was ich will, 
sondern was du willst, soll geschehen.«

Dann kam er zu den drei Jüngern zurück und sah, dass sie eingeschlafen 
waren. Er weckte Petrus und rief: »Konntet ihr denn nicht eine einzige 
Stunde mit mir wachen? Bleibt wach und betet, damit ihr der Versuchung 
widerstehen könnt. Ich weiß, ihr wollt das Beste, aber aus eigener Kraft 
könnt ihr es nicht erreichen.«

Noch einmal ging er ein Stück weg, um zu beten: »Mein Vater, wenn mir 
dieser bittere Kelch nicht erspart bleiben kann, bin ich bereit, deinen Willen 
zu erfüllen!« Als er zurückkam, schliefen die Jünger schon wieder; die 
Augen waren ihnen zugefallen.

Er ließ sie schlafen, kehrte wieder um und betete zum dritten Mal mit den 
gleichen Worten. Dann kam er zu seinen Jüngern zurück und sagte: »Ihr 
schlaft immer noch und ruht euch aus? Jetzt ist es so weit, die Stunde ist 
gekommen: Der Menschensohn wird den gottlosen Menschen ausgeliefert. 
Steht auf, lasst uns gehen! Der Verräter ist schon da.« (Matthaeus 26:36-46, 
HFA)
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Dann ging Jesus mit seinen 
Jüngern in einen Garten am 
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Während er aber noch redete, siehe, da kam eine Schar, und der, welcher 
Judas hieß, einer der Zwölf, ging vor ihnen her und näherte sich Jesus, um 
ihn zu küssen. Jesus aber sprach zu ihm: Judas, verrätst du den Sohn des 
Menschen mit einem Kuss?

Als nun seine Begleiter sahen, was da geschehen sollte, sprachen sie zu ihm: 
Herr, sollen wir mit dem Schwert dreinschlagen? Und einer von ihnen schlug 
den Knecht des Hohenpriesters und hieb ihm sein rechtes Ohr ab.

Da antwortete Jesus und sprach: Lasst ab davon! Und er rührte sein Ohr an 
und heilte ihn.

Es sprach aber Jesus zu den obersten Priestern und Hauptleuten des 
Tempels und zu den Ältesten, die an ihn herangetreten waren: Wie gegen 
einen Räuber seid ihr ausgezogen mit Schwertern und mit Stöcken! Als ich 
täglich bei euch im Tempel war, habt ihr die Hände nicht gegen mich 
ausgestreckt. Aber dies ist eure Stunde und die Macht der Finsternis. (Lukas 
22:47-53, SCH2000)
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hohepriesterlichen Palastes. Dort setzte er sich zu den Dienern, um zu 
beobachten, was mit Jesus geschehen würde. 

Die obersten Priester und der ganze Hohe Rat suchten Zeugen, die durch 
ihre falschen Aussagen Jesus so belasten sollten, dass man ihn zum Tode 
verurteilen konnte. Aber es gelang ihnen nicht, obwohl viele Zeugen falsche 
Anschuldigungen vorbrachten. Schließlich traten zwei Männer vor und 
erklärten: »Dieser Mensch hat behauptet: ›Ich kann den Tempel Gottes 
abreißen und in drei Tagen wieder aufbauen.‹«

Da stand der Hohepriester auf und fragte Jesus: »Warum antwortest du 
nicht? Hast du nichts gegen diese Anschuldigungen zu sagen?« Aber Jesus 
schwieg weiter. Darauf sagte der Hohepriester: »Ich nehme dich vor dem 
lebendigen Gott unter Eid: Sag uns, bist du der Christus, der von Gott erwählte 
Retter? Bist du der Sohn Gottes?« »Ja, du sagst es«, antwortete Jesus, »und ich 
versichere euch: Von jetzt an werdet ihr den Menschensohn an der rechten 
Seite des allmächtigen Gottes sitzen und auf den Wolken des Himmels kommen 
sehen.«

Empört zerriss der Hohepriester sein Gewand und rief: »Das ist 
Gotteslästerung! Wozu brauchen wir noch weitere Zeugen? Ihr habt es ja selbst 
gehört, wie er Gott gelästert hat! Wie lautet euer Urteil?« Sie riefen: »Er ist 
schuldig! Er muss sterben!« Dann spuckten sie Jesus ins Gesicht und schlugen 
mit den Fäusten auf ihn ein. Andere gaben ihm Ohrfeigen und spotteten: »Na, 
du Christus! Du bist doch ein Prophet! Sag uns, wer hat dich vorhin gerade 
geschlagen?« (Matthaeus 26:57-67, HFA)

Die Männer, die Jesus 
festgenommen hatten, 
brachten ihn zu Kaiphas, dem 
Hohenpriester und 
Vorsitzenden des Hohen Rates. 
Bei ihm hatten sich die 
Schriftgelehrten und die 
führenden Männer des Volkes 
versammelt. In sicherem 
Abstand folgte ihnen Petrus bis 
in den Innenhof des
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Petrus saß immer noch draußen im Hof. Da trat eine Dienerin auf ihn zu 
und sagte: »Du gehörst doch auch zu Jesus, diesem Galiläer!« Aber Petrus 
bestritt das laut: »Ich weiß nicht, wovon du redest.« 

Als er danach in den Vorhof hinausging, bemerkte ihn eine andere 
Dienerin und sagte vor allen Leuten: »Der da gehört auch zu diesem Jesus 
aus Nazareth!« Doch Petrus behauptete wieder, und diesmal schwor er 
sogar: »Ich kenne den Mann gar nicht!« 

Kurze Zeit später kamen noch einige andere Leute, die in der Nähe 
gestanden hatten, und sagten zu Petrus: »Natürlich gehörst du zu seinen 
Freunden! Dein Dialekt verrät dich.« Da rief Petrus: »Ich schwöre euch: Ich 
kenne diesen Menschen nicht! Gott soll mich verfluchen, wenn ich lüge!«

In diesem Augenblick krähte ein Hahn, und Petrus fielen die Worte ein, 
die Jesus gesagt hatte: »Ehe der Hahn kräht, wirst du dreimal geleugnet 
haben, mich zu kennen.« Da ging Petrus hinaus und weinte voller 
Verzweiflung. (Matthaeus 26:69-75, HFA)
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Am frühen Morgen fassten die obersten Priester und die führenden 
Männer des Volkes gemeinsam den Beschluss, Jesus hinrichten zu lassen. 
Sie ließen ihn gefesselt abführen und übergaben ihn Pilatus, dem 
römischen Statthalter.

Als Judas, der Verräter, sah, dass Jesus zum Tode verurteilt werden sollte, 
tat es ihm leid, was er getan hatte. Er brachte den obersten Priestern und 
den führenden Männern des Volkes die 30 Silbermünzen zurück. »Ich 
habe Unrecht getan und einen Unschuldigen verraten!«, bekannte er. 
»Was geht uns das an?«, gaben sie ihm zur Antwort. »Das ist deine 
Sache!« Da nahm Judas das Geld und warf es in den Tempel. Dann lief er 
fort und erhängte sich. 

Die obersten Priester nahmen die Münzen an sich, waren aber der 
Meinung: »Dieses Geld dürfen wir nicht in den Tempelschatz legen, weil 
Blut daran klebt!« Nachdem sie die Sache besprochen hatten, beschlossen 
sie, mit dem Geld eine Tongrube zu kaufen und einen Friedhof für die 
Fremden daraus zu machen. Noch heute heißt dieser Friedhof deshalb 
»Blutacker«. Auf diese Weise erfüllte sich, was Gott durch den Propheten 
Jeremia gesagt hatte: »Sie nahmen die 30 Silberstücke – so viel war er 
dem Volk Israel wert – und kauften das Land von den Töpfern, wie der 
Herr es mir befohlen hatte.« (Matthaeus 27:1-10, HFA)
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würden, sondern das Passah essen könnten. Da ging Pilatus zu ihnen hinaus 
und fragte: Was für eine Anklage erhebt ihr gegen diesen Menschen? Sie 
antworteten und sprachen zu ihm: Wäre er kein Übeltäter, so hätten wir ihn 
dir nicht ausgeliefert! 

Da sprach Pilatus zu ihnen: So nehmt ihr ihn und richtet ihn nach eurem 
Gesetz! Die Juden nun sprachen zu ihm: Wir dürfen niemand töten! — damit 
Jesu Wort erfüllt würde, das er sagte, als er andeutete, durch welchen Tod er 
sterben sollte.

Nun ging Pilatus wieder ins Prätorium hinein und rief Jesus und fragte ihn: 
Bist du der König der Juden? Jesus antwortete ihm: Redest du das von dir 
selbst aus, oder haben es dir andere von mir gesagt?

Pilatus antwortete: Bin ich denn ein Jude? Dein Volk und die obersten 
Priester haben dich mir ausgeliefert! Was hast du getan?

Jesus antwortete: Mein Reich ist nicht von dieser Welt; wäre mein Reich 
von dieser Welt, so hätten meine Diener gekämpft, damit ich den Juden nicht 
ausgeliefert würde; nun aber ist mein Reich nicht von hier.

Da sprach Pilatus zu ihm: So bist du also ein König? Jesus antwortete: Du 
sagst es; ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt 
gekommen, dass ich der Wahrheit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit 
ist, hört meine Stimme. (Johannes 18:28-37, SCH2000)
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Barabbas zu begnadigen und Jesus umzubringen. Als der Statthalter nun seine 
Frage wiederholte: »Wen von den beiden soll ich freilassen?«, schrie die 
Menge: »Barabbas!«

»Und was soll mit Jesus geschehen, dem angeblichen Christus?« Da riefen sie 
alle: »Ans Kreuz mit ihm!« »Was für ein Verbrechen hat er denn begangen?«, 
fragte Pilatus. Doch die Menge schrie immer lauter: »Ans Kreuz mit ihm!«

Als Pilatus sah, dass er so nichts erreichte und der Tumult nur immer größer 
wurde, ließ er eine Schüssel mit Wasser bringen. Für alle sichtbar wusch er 
sich die Hände und sagte: »Ich bin nicht schuld daran, wenn das Blut dieses 
Menschen vergossen wird. Die Verantwortung dafür tragt ihr!« Die Menge 
erwiderte: »Ja, wir und unsere Kinder, wir tragen die Folgen!« Da gab Pilatus 
ihnen Barabbas frei. Jesus ließ er auspeitschen und zur Kreuzigung abführen. 
(Matthaeus 27:15-18, 20-26, HFA)
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Die Soldaten führten Jesus ab. Sein Kreuz trug er selbst aus der Stadt hinaus 
zu dem Ort, der »Schädelstätte« genannt wird, auf Hebräisch »Golgatha«. 
Dort nagelten sie ihn ans Kreuz. Mit ihm wurden noch zwei andere Männer 
gekreuzigt, der eine rechts und der andere links von ihm. Jesus hing in der 
Mitte.

Pilatus ließ ein Schild am Kreuz anbringen, auf dem die Worte standen: »Jesus 
aus Nazareth, der König der Juden«. Die Stelle, an der Jesus gekreuzigt 
worden war, lag nahe bei der Stadt. Und so lasen viele Juden diese Inschrift, 
die in hebräischer, lateinischer und griechischer Sprache abgefasst war. Da 
kamen die obersten Priester zu Pilatus und verlangten von ihm: »Lass das 
ändern. Es darf nicht heißen: ›Der König der Juden‹, sondern: ›Er hat 
behauptet: Ich bin der König der Juden‹.« Pilatus aber weigerte sich: »Es 
bleibt genau so stehen, wie ich es geschrieben habe!« (Johannes 19:16-22, 
HFA)
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Die Menge stand dabei und schaute zu. Und die Mitglieder des Hohen 
Rates verhöhnten Jesus: »Anderen hat er geholfen! Wenn er wirklich 
der Christus ist, der von Gott gesandte Retter, dann soll er sich jetzt 
doch selber helfen!« Auch die Soldaten trieben ihren Spott mit ihm. Sie 
boten ihm Essigwasser zu trinken an und riefen ihm zu: »Wenn du der 
König der Juden bist, dann rette dich doch selber!«

Auch einer der Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt worden waren, 
lästerte: »Bist du denn nicht der Christus, der versprochene Retter? 
Dann hilf dir selbst und uns!« Aber der am anderen Kreuz wies ihn 
zurecht: »Du bist genauso zum Tode verurteilt worden wie dieser Mann. 
Fürchtest du Gott nicht einmal jetzt? Wir werden hier zu Recht bestraft. 
Wir bekommen, was wir verdient haben. Der hier aber ist unschuldig; er 
hat nichts Böses getan.« Dann sagte er: »Jesus, denk an mich, wenn du 
deine Herrschaft antrittst!« Da antwortete ihm Jesus: »Ich versichere 
dir: Noch heute wirst du mit mir im Paradies sein.« (Lukas 23:35-37,39-
43, HFA)
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Am Mittag wurde es plötzlich im ganzen Land dunkel. Diese 
Finsternis dauerte drei Stunden. Gegen drei Uhr schrie Jesus laut: 
»Eli, Eli, lema sabachtani?« Das heißt: »Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?«

Einige von den Umstehenden aber meinten: »Der ruft den 
Propheten Elia.« Einer von ihnen holte schnell einen Schwamm, 
tauchte ihn in Essigwasser und steckte ihn auf einen Stab, um Jesus 
davon trinken zu lassen. Aber die anderen sagten: »Lass doch! Wir 
wollen sehen, ob Elia kommt und ihm hilft.« Da schrie Jesus noch 
einmal laut auf und starb.

Im selben Augenblick zerriss im Tempel der Vorhang vor dem 
Allerheiligsten von oben bis unten. Die Erde bebte, und die Felsen 
zerbarsten. Der römische Hauptmann und die Soldaten, die Jesus 
bewachten, erschraken sehr bei diesem Erdbeben und allem, was 
sich sonst ereignete. Sie sagten: »Dieser Mann ist wirklich Gottes 
Sohn gewesen!« (Matthaeus 27:45-51,54, HFA)

TAG 29



Danach bat Joseph von Arimathia — der ein Jünger Jesu war, jedoch heimlich, 
aus Furcht vor den Juden — den Pilatus, dass er den Leib Jesu abnehmen 
dürfe. Und Pilatus erlaubte es. Da kam er und nahm den Leib Jesu herab. Es 
kam aber auch Nikodemus, der zuvor bei Nacht zu Jesus gekommen war, und 
brachte eine Mischung von Myrrhe und Aloe, etwa 100 Pfund. Sie nahmen 
nun den Leib Jesu und banden ihn samt den wohlriechenden Gewürzen in 
leinene Tücher, wie die Juden zu begraben pflegen. Es war aber ein Garten an 
dem Ort, wo Jesus gekreuzigt worden war, und in dem Garten ein neues Grab, 
in das noch niemand gelegt worden war. Dorthin nun legten sie Jesus, wegen 
des Rüsttages der Juden, weil das Grab nahe war.

Am anderen Tag nun, der auf den Rüsttag folgt, versammelten sich die 
obersten Priester und die Pharisäer bei Pilatus und sprachen: Herr, wir 
erinnern uns, dass dieser Verführer sprach, als er noch lebte: Nach drei Tagen 
werde ich auferstehen. So befiehl nun, dass das Grab sicher bewacht wird bis 
zum dritten Tag, damit nicht etwa seine Jünger in der Nacht kommen, ihn 
stehlen und zum Volk sagen: Er ist aus den Toten auferstanden!, und der 
letzte Betrug schlimmer wird als der erste. 

Pilatus aber sprach zu ihnen: Ihr sollt eine Wache haben! Geht hin und 
bewacht es, so gut ihr könnt! Da gingen sie hin, versiegelten den Stein und 
bewachten das Grab mit der Wache. (Johannes 19:38-42; Matthaeus 27:62-
66 SCH2000)
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Ganz früh am Sonntagmorgen, dem ersten Tag der neuen Woche, nahmen 
die Frauen die wohlriechenden Öle mit, die sie zubereitet hatten, und gingen 
zum Grab. Dort angekommen sahen sie, dass der Stein, mit dem man es 
verschlossen hatte, zur Seite gerollt war. Als sie die Grabkammer betraten, 
fanden sie den Leichnam von Jesus, dem Herrn, nicht. Verwundert 
überlegten sie, was das alles zu bedeuten hatte. Plötzlich traten zwei Männer 
in glänzend weißen Kleidern zu ihnen. Die Frauen erschraken und wagten 
nicht, die beiden anzusehen.

»Warum sucht ihr den Lebenden bei den Toten?«, fragten die Männer. »Er 
ist nicht mehr hier. Er ist auferstanden! Denkt doch daran, was er euch 
damals in Galiläa gesagt hat: ›Der Menschensohn muss den gottlosen 
Menschen ausgeliefert werden. Sie werden ihn kreuzigen, aber am dritten 
Tag wird er von den Toten auferstehen.‹«

Da erinnerten sich die Frauen an diese Worte von Jesus. Sie liefen vom 
Grab in die Stadt zurück, um den elf Aposteln und den anderen Jüngern zu 
berichten, was sie erlebt hatten.

Zu diesen Frauen gehörten Maria aus Magdala, Johanna, Maria, die 
Mutter von Jakobus, und noch etliche andere. Aber die Apostel hielten ihren 
Bericht für leeres Gerede und glaubten den Frauen kein Wort. Doch Petrus 
sprang auf und lief zum Grab. Als er hineinschaute, sah er außer den 
Leinentüchern nichts. Verwundert ging er in die Stadt zurück. (Lukas 24:1-12, 
HFA)
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Die Jünger erschraken und fürchteten sich sehr. Sie dachten, ein Geist 
stünde vor ihnen. »Warum habt ihr solche Angst?«, fragte Jesus. »Wieso 
zweifelt ihr daran, dass ich es bin? Seht doch die Wunden an meinen 
Händen und Füßen! Ich bin es wirklich. Hier, fasst mich an und überzeugt 
euch, dass ich kein Geist bin. Geister sind doch nicht aus Fleisch und Blut 
wie ich!« 

Dann zeigte er ihnen seine Hände und Füße. Aber vor lauter Freude 
konnten sie es noch immer nicht fassen, dass Jesus vor ihnen stand. Endlich 
fragte er sie: »Habt ihr etwas zu essen hier?« Sie brachten ihm ein Stück 
gebratenen Fisch. Den nahm er und aß ihn vor ihren Augen.

Dann sagte er zu ihnen: »Erinnert euch an das, was ich euch angekündigt 
habe, als ich noch mit euch zusammen war: ›Alles muss sich erfüllen, was 
bei Mose, bei den Propheten und in den Psalmen über mich steht.‹« Nun 
erklärte er ihnen die Worte der Heiligen Schrift. Er sagte: »Es steht doch 
dort geschrieben: Der von Gott erwählte Retter muss leiden und sterben, 
und er wird am dritten Tag von den Toten auferstehen. Allen Völkern wird in 
seinem Auftrag verkündet: Gott vergibt jedem die Schuld, der zu ihm 
umkehrt. Das soll zuerst in Jerusalem geschehen. Ihr selbst habt miterlebt, 
dass Gottes Zusagen in Erfüllung gegangen sind. Ihr seid meine Zeugen.« 
(Johannes 20:19, Lukas 24:37-48, HFA)

TAG 32

Am Abend 
desselben Tages 
hatten sich alle 
Jünger versammelt. 
Aus Angst vor den 
führenden Juden 
ließen sie die Türen 
fest verschlossen. 
Plötzlich kam Jesus 
zu ihnen. Er trat in 
ihre Mitte und 
grüßte sie: »Friede 
sei mit euch!«



Thomas aber, einer von den Zwölfen, der Zwilling genannt wird, war nicht bei 
ihnen, als Jesus kam. Da sagten ihm die anderen Jünger: Wir haben den Herrn 
gesehen! Er aber sprach zu ihnen: Wenn ich nicht an seinen Händen das 
Nägelmal sehe und meinen Finger in das Nägelmal lege und meine Hand in 
seine Seite lege, so werde ich es niemals glauben!

Und nach acht Tagen waren seine Jünger wiederum drinnen, und Thomas war 
bei ihnen. Da kommt Jesus, als die Türen verschlossen waren, und tritt in ihre 
Mitte und spricht: Friede sei mit euch! Dann spricht er zu Thomas: Reiche 
deinen Finger her und sieh meine Hände, und reiche deine Hand her und lege 
sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! Und Thomas 
antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott!

Jesus spricht zu ihm: Thomas, du glaubst, weil du mich gesehen hast; 
glückselig sind, die nicht sehen und doch glauben! (Johannes 20:24-29, 
SCH2000)
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Später zeigte sich Jesus seinen Jüngern noch einmal am See Genezareth. 
Das geschah so: Simon Petrus, Thomas, der Zwilling genannt wurde, 
Nathanael aus Kana in Galiläa, die beiden Söhne von Zebedäus und zwei 
andere Jünger waren dort zusammen. Simon Petrus sagte: »Ich gehe jetzt 
fischen!« »Wir kommen mit«, meinten die anderen. Sie gingen zum Ufer, 
stiegen ins Boot und fuhren los. Aber während der ganzen Nacht fingen sie 
keinen einzigen Fisch.

Im Morgengrauen stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger erkannten ihn 
nicht. Jesus rief ihnen zu: »Freunde, habt ihr nicht ein paar Fische zu essen?« 
»Nein«, antworteten sie. Da forderte er sie auf: »Werft das Netz auf der 
rechten Seite des Bootes aus, dann werdet ihr einen guten Fang machen!« 
Sie folgten seinem Rat und fingen so viele Fische, dass sie das Netz nicht 
mehr einholen konnten.

Jetzt sagte der Jünger, den Jesus sehr lieb hatte, zu Petrus: »Das ist der 
Herr!« Kaum hatte Simon Petrus das gehört, zog er sein Obergewand an, das 
er während der Arbeit abgelegt hatte, sprang ins Wasser und schwamm an 
das nahe Ufer. Die anderen Jünger waren noch etwa hundert Meter vom 
Ufer entfernt. Sie folgten Petrus mit dem Boot und zogen das gefüllte Netz 
hinter sich her. Als sie aus dem Boot stiegen, sahen sie ein Kohlenfeuer, auf 
dem Fische brieten. Auch Brot lag bereit. »Kommt her und esst!«, sagte 
Jesus. (Johannes 21:1-9,12, HFA)
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Die elf Jünger gingen nach Galiläa zu dem Berg, den Jesus ihnen genannt 
hatte. Da ging Jesus auf seine Jünger zu und sprach: »Ich habe von Gott alle 
Macht im Himmel und auf der Erde erhalten. Deshalb geht hinaus in die 
ganze Welt und ruft alle Menschen dazu auf, meine Jünger zu werden! Tauft 
sie auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes! Lehrt 
sie, alles zu befolgen, was ich euch aufgetragen habe. Ihr dürft sicher sein: 
Ich bin immer bei euch, bis das Ende dieser Welt gekommen ist!«

Bei dieser Gelegenheit fragten sie ihn: »Herr, ist jetzt die Zeit gekommen, 
in der du Israel wieder zu einem freien und mächtigen Reich machst?« 
Darauf antwortete Jesus: »Die Zeit dafür hat allein Gott, der Vater, in seiner 
Macht bestimmt. Euch steht es nicht zu, das zu wissen. Aber ihr werdet den 
Heiligen Geist empfangen und durch seine Kraft meine Zeugen sein in 
Jerusalem und ganz Judäa, in Samarien und überall auf der Erde.«

Nachdem er das gesagt hatte, wurde er vor ihren Augen in den Himmel 
emporgehoben. Eine Wolke verhüllte ihn, und sie sahen ihn nicht mehr. 
Noch während sie wie gebannt zum Himmel schauten und Jesus 
nachblickten, standen auf einmal zwei weiß gekleidete Männer bei ihnen. 
»Ihr Galiläer«, sprachen sie die Jünger an, »was steht ihr hier und starrt nach 
oben? Gott hat Jesus aus eurer Mitte zu sich in den Himmel genommen; 
aber eines Tages wird er genauso zurückkehren, wie ihr ihn gerade habt 
gehen sehen.« (Matthaeus 28:16, 18-20, Apostelgeschichte 1:6-11, HFA)
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Liebe Brüder und Schwestern! Ich möchte euch an die rettende Botschaft 
erinnern, die ich euch verkündet habe. Ihr habt sie angenommen und 
darauf euer Leben gegründet. Durch diese Botschaft werdet ihr gerettet.

Zuerst habe ich euch weitergegeben, was ich selbst empfangen habe: 
Christus ist für unsere Sünden gestorben. Das ist das Wichtigste, und so 
steht es schon in der Heiligen Schrift. Er wurde begraben und am dritten 
Tag vom Tod auferweckt, wie es in der Heiligen Schrift vorausgesagt ist. Er 
hat sich zuerst Petrus gezeigt und später allen aus dem engsten Kreis der 
Jünger. Dann haben ihn mehr als fünfhundert Brüder und Schwestern zur 
gleichen Zeit gesehen, von denen die meisten heute noch leben; einige 
sind inzwischen gestorben. Später ist er Jakobus und schließlich allen 
Aposteln erschienen. Zuletzt hat er sich auch mir gezeigt, der ich es am 
wenigsten verdient hatte. (1 Korinther 15:1-8, HFA)
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Tatsächlich aber ist Christus als Erster von den Toten auferstanden. 
So können wir sicher sein, dass auch die übrigen Toten auferweckt 
werden. Der Tod ist durch die Schuld eines einzigen Menschen in 
die Welt gekommen. Ebenso kommt auch durch einen Einzigen die 
Auferstehung. Wir alle müssen sterben, weil wir Nachkommen von 
Adam sind. Ebenso werden wir alle zu neuem Leben auferweckt, 
weil wir mit Christus verbunden sind.

Die Auferstehung geht in einer bestimmten Reihenfolge vor sich: Als 
Erster ist Christus auferstanden. Wenn er kommt, werden alle 
auferstehen, die zu ihm gehören. Danach kommt das Ende: Christus 
wird alles vernichten, was Gewalt und Macht für sich beansprucht, 
und wird Gott, seinem Vater, die Herrschaft über diese Welt 
übergeben. Nach Gottes Plan wird Christus so lange herrschen, bis 
er alle Feinde unterworfen hat. Als letzten Feind vernichtet er den 
Tod. (1 Korinther 15:19-26, HFA)
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Da nun die Kinder an Fleisch und Blut Anteil haben, ist er 
gleichermaßen dessen teilhaftig geworden, damit er durch den Tod 
den außer Wirksamkeit setzte, der die Macht des Todes hatte, 
nämlich den Teufel, und alle diejenigen befreite, die durch 
Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten 
wurden.

Daher musste er in jeder Hinsicht den Brüdern ähnlich werden, 
damit er ein barmherziger und treuer Hoherpriester würde in dem, 
was Gott betrifft, um die Sünden des Volkes zu sühnen; denn 
worin er selbst gelitten hat, als er versucht wurde, kann er denen 
helfen, die versucht werden. (Hebraeer 2:14-15, 17-18, SCH2000)
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Wer nun mit Jesus Christus verbunden ist, wird von Gott nicht mehr 
verurteilt. Denn für ihn gilt nicht länger das Gesetz der Sünde und des 
Todes. Es ist durch ein neues Gesetz aufgehoben, nämlich durch das Gesetz 
des Geistes Gottes, der durch Jesus Christus das Leben bringt. 

Wie ist es dazu gekommen? Das Gesetz konnte uns nicht helfen, so zu 
leben, wie es Gott gefällt. Es erwies sich als machtlos gegenüber unserer 
sündigen Natur. Deshalb sandte Gott seinen Sohn zu uns. Er wurde Mensch 
und war wie wir der Macht der Sünde ausgesetzt. An unserer Stelle nahm er 
Gottes Urteil über die Sünde auf sich und entmachtete sie dadurch.

Denn ihr habt nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, dass ihr 
euch wiederum fürchten müsstet, sondern ihr habt den Geist der 
Sohnschaft empfangen, in dem wir rufen: Abba, Vater! 

Der Geist selbst gibt Zeugnis zusammen mit unserem Geist, dass wir 
Gottes Kinder sind. Wenn wir aber Kinder sind, so sind wir auch Erben, 
nämlich Erben Gottes und Miterben des Christus. (Roemer 8:1-3, HFA; 
Roemer 8:15-17, SCH2000)
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Als aber der Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen [Heils-] 
Güter, ist er durch das größere und vollkommenere Zelt, das nicht mit 
Händen gemacht, das heißt nicht von dieser Schöpfung ist,  auch nicht mit 
dem Blut von Böcken und Kälbern, sondern mit seinem eigenen Blut ein für 
alle Mal in das Heiligtum eingegangen und hat eine ewige Erlösung erlangt.

Denn wenn das Blut von Stieren und Böcken und die Besprengung mit der 
Asche der jungen Kuh die Verunreinigten heiligt zur Reinheit des Fleisches, 
wie viel mehr wird das Blut des Christus, der sich selbst durch den ewigen 
Geist als ein makelloses Opfer Gott dargebracht hat, euer Gewissen reinigen 
von toten Werken, damit ihr dem lebendigen Gott dienen könnt. Darum ist 
er auch der Mittler eines neuen Bundes, damit — da sein Tod geschehen ist 
zur Erlösung von den unter dem ersten Bund begangenen Übertretungen —
die Berufenen das verheißene ewige Erbe empfangen.

Und so gewiss es den Menschen bestimmt ist, einmal zu sterben, danach 
aber das Gericht, so wird der Christus, nachdem er sich einmal zum Opfer 
dargebracht hat, um die Sünden vieler auf sich zu nehmen, zum zweiten Mal 
denen erscheinen, die auf ihn warten, nicht wegen der Sünde, sondern zum 
Heil. (Hebraeer 9:11-15, 27-28, SCH2000)
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